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de vive voix après-demain matin. Il m ’a encore chargé très amicalement de vous 
présenter ses salutations.

En sortant de son cabinet, j ’ai vu encore le Sénateur Contarini auquel j ’ai cru 
devoir répéter ce que j ’avais dit au Président au sujet des «vives protestations». 
Cette démarche me paraissait contraster avec toute l’attitude du G ouvernem ent 
Royal, d ’autant plus que les faits de Ponte Tresa n ’avaient pas encore été claire­
m ent établis. M. Contarini m ’a fait entendre que les instructions envoyées à Berne 
étaient parties du cabinet du Ministre sur une prem ière émotion qui paraissait, 
depuis lors, s’être calmée.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 22 avril 1 9 2 4x

Zwischenfälle bei Ponte Tresa 

Geheim Mündlich

Seit der letzten Sitzung2 sind zwei weitere Berichte3 des militärischen U ntersu­
chungsrichters W eissenbach eingelangt, deren einer den Vorfall in Lugano vom 
6. April betrifft. Hiebei erscheint namentlich auch ein Unteroffizier belastet und 
es ist nicht ausgeschlossen, dass derselbe Unteroffizier auch bei den Zwischenfäl­
len in Ponte Tresa eine Rolle gespielt hat. A uf diese Zwischenfälle bezieht sich der 
zweite Bericht, aber auch er bringt keine völlige Abklärung, da die Zeugenaussa­
gen zu unbestimmt lauten. Inzwischen ist beim M ilitärdepartem ent noch ein 
Bericht4 eingelangt, wonach sich ein gewisser Crivelli [Mario] von der ersten

1. Etaient absents: J. M. Musy, R. Haab.
2. Extrait du Procès-verbal de la séance du 16 avril 1924: Pendant quelques jours, l’agitation a 
été assez grande dans la région frontière et, en particulier dans la journée de dimanche, on a pu 
craindre que des groupes de fascistes ne provoquassent de nouveaux incidents. Durant toute 
cette journée, l’orateur [Motta] a été en communication téléphonique avec les autorités tessinoi- 
ses, qui l’ont tenu au courant de la situation.
Le lundi, la situation s’est détendue et le calme est revenu du côté italien.
Mardi sont arrivés de nouveaux rapports du juge d ’instruction Weissenbach. Ils ne perm ettent 
pas encore de porter un jugement définitif sur les incidents du 8 avril. [...]
L’enquête n’a pu obtenir ju squ’ici que des témoignages peu convaincants et en partie contrad ic­
toires [...]
Ce matin même, M. Motta a reçu de la municipalité de Ponte Tresa un télégramme disant que 
d ’après certains bruits on ne pouvait considérer comme exclue l’éventualité d ’une incursion fas­
ciste et dem andant que des mesures fussent prises pour y parer. Mais R. Rossi, chef du D ép arte ­
ment de police du canton du Tessin, avec lequel M. M otta a eu une conversation téléphonique, 
estime que ces appréhensions sont exagérées et q u 'on  peut se reposer avec confiance sur les 
mesures prises par les autorités italiennes. (E 1004 1 /291 , nü825).
3. Non reproduits, cf. E 2001 (B) 5 /18 .
4. Non retrouvé.
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Kompagnie des Bataillons 96 allerdings in angetrunkenem Zustande in Zürich 
gerühmt hätte, sie hätten den Italienern bei Ponte Tresa ihre Meinung gesagt usw. 
Die Abhörung des Mannes ist angeordnet worden. Im ganzen ergibt sich der Ein­
druck, dass es schwer halten wird, die Soldaten ausfindig zu machen, die die ita­
lienfeindlichen Rufe ausgestossen haben, und dass die Untersuchung in dieser 
Hinsicht kaum volle Klarheit schaffen wird. Trifft dies zu, so wird der Bundesrat 
zu prüfen haben, ob allenfalls gegen verantwortliche Vorgesetzte Massnahmen 
getroffen werden müssen. Der Vorfall in Lugano wird durch eine Disziplinarver- 
fügung des Militärdepartementes erledigt werden können, sobald der Tatbestand 
völlig abgeklärt ist.

Der Vorsteher des politischen Departementes hatte am Samstag eine Bespre­
chung mit dem schweizerischen Gesandten in Rom. Herr Wagnière berichtet fol­
gendes:

Er hatte beim italienischen Ministerpräsidenten für den vergangenen Mitt­
woch um eine Audienz nachgesucht. Am Tag vorher, als er sich bei einem Em p­
fang auf der Gesandtschaft von Siam befand, trat der ebenfalls anwesende Mini­
sterpräsident auf ihn zu und sagte, Sie kommen also morgen zu mir, ich nehme an, 
es sei nicht wegen des Zwischenfalles von Ponte Tresa, dem ich keinerlei Bedeu­
tung zumesse. Der Gesandte erwiderte, es handle sich allerdings gerade um diese 
Angelegenheit. Als dann ändern Tages der Gesandte beim Ministerpräsidenten 
vorsprach5, wiederholte dieser nochmals einleitend, er lege auf diesen Zwischen­
fall keinerlei Gewicht. Der Gesandte machte demgegenüber darauf aufmerksam, 
dass der italienische Gesandte in Bern doch wegen dieses Vorfalles beim Bundes­
rat eine «protestation vive et urgente» vorgebracht und «des réparations» ver­
langt habe. Der Ministerpräsident schien hierüber einigermassen überrascht zu 
sein. Der Gesandte ging dann auf die tiefern Ursachen der unangenehmen Zwi­
schenfälle ein und lenkte die Aufmerksamkeit des Ministerpräsidenten auch dar­
auf hin, dass die Schrift «la questione ticinese»6 sich in sehr abfälliger Weise über 
die im Mobilisationsdienst gestorbenen Schweizersoldaten äussert. Der Minister­
präsident war auch hierüber offensichtlich erstaunt. Er liess dann einen Bericht 
des fascistischen Vertrauensmannes in Lugano, eines gewissen Ferrata, kommen 
und las ihn nach Durchsicht dem Gesandten vor. Dieser Bericht, worin die Bezie­
hungen zwischen Italien und der Schweiz beleuchtet werden, lautet für die 
Schweiz sehr befriedigend. Das veranlasste den Gesandten zu der Bemerkung, es 
wäre gut, wenn überall bei den Anhängern des Fascismus die im Bericht vertre­
tene und vom Ministerpräsidenten gebilligte Auffassung von den schweizerisch­
italienischen Beziehungen herrschte, worauf der Ministerpräsident erwiderte, er 
werde dafür sorgen, dass diese Meinung überall durchdringe.

Der schweizerische Gesandte traf in der Folge in Genf mit dem italienischen 
Gesandten zusammen und teilte diesem mit, der Ministerpräsident sei erstaunt 
gewesen, als er ihm von der «protestation vive et urgente» und von den «répara­
tions» gesprochen habe. Der italienische Gesandte versicherte dann, was er 
gegenüber dem Vorsteher des politischen Departements vorgebracht habe, ent­
spreche ganz den ihm aus Rom zugegangenen Weisungen. Der schweizerische

5. C f n° 335.
6. Pour un exemplaire de cette brochure de 142 pages cf. E 27/23320.
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Gesandte bemerkte dann, es wäre vielleicht gut, wenn die italienische Gesandt­
schaft in Rom wissen Hesse, dass es wohl besser gewesen wäre, wenn sich Italien 
darauf beschränkt hätte, wegen der Vorfälle in Ponte Tresa lediglich die Durch­
führung einer Untersuchung zu verlangen.

Von Italien ist bis jetzt keinerlei Bericht über die Untersuchung wegen der 
unziemlichen Behandlung des Gemeindevorstehers von schweizerisch Ponte 
Tresa durch Fascisten in Varese eingelangt.

In der Beratung wird betont, es sei nun schon das zweite Mal, dass die Vorbrin­
gungen der italienischen Gesandtschaft in Bern offenbar über das hinausgehen, 
was der italienische Ministerpräsident beabsichtigt habe. Es liege daher nahe, 
anzunehmen, es werde in der Umgebung des Ministerpräsidenten oder von der 
italienischen Gesandtschaft in Bern bei der Ausführung seiner Anordnungen ein 
gewisser Übereifer entwickelt, der einmal gefährlich werden könnte. Im vorlie­
genden Fall scheint allerdings der italienische Gesandte sich an die ihm zugegan­
genen Weisungen gehalten zu haben und es ist anzunehmen, dass diese über das 
hinausgegangen, was der Ministerpräsident laut seinen Äusserungen gegenüber 
dem schweizerischen Gesandten für nötig erachtete.

Ferner wird an Hand des Berichtes7 über die Unterredung des schweizerischen 
Gesandten mit dem italienischen Ministerpräsidenten festgestellt, dass von Per­
sonen, die bei der Schweiz in keiner Weise beglaubigt sind, Berichte über V or­
gänge in der Schweiz unmittelbar an den Ministerpräsidenten, also ohne irgend­
welche Überprüfung durch bei der Schweiz beglaubigte italienische Organe, 
gelangen. Es wäre sehr zu begrüssen, wenn es gelänge, in absehbarer Zeit diese 
Überwachung durch unbeglaubigte, fascistische Gewährsmänner wieder zum 
Verschwinden zu bringen. Die Auskünfte über den hier in Frage stehenden Ver­
trauensmann Ferrata der Fascisten in Lugano lauten sehr verschieden; zur Zeit 
lässt sich offenbar gegen ihn nichts vorkehren.

Endlich wird hervorgehoben, der italienische Ministerpräsident habe, wie 
anzunehmen, als reiner Realpolitiker die grosse Bedeutung guter Beziehungen 
zwischen der Schweiz und Italien sehr wohl erkannt und es wäre nur zu wünschen, 
dass diese Erkenntnis in wreiten Kreisen des Fascismus sich durchsetzte und die 
fortwährend zur Schau getragene Überheblichkeit und Gereiztheit des Fascio ein 
wenig dämpfte; denn sonst müsste sich der jetzt schon in weiten Volksschichten 
der Schweiz herrschende Eindruck, Italien suche Händel mit der Schweiz und 
werde sie eines Tages ähnlich wie seinerzeit Griechenland behandeln, in verhän- 
gisvoller Weise verstärken.

7 . Cf. n" 335.
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